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„Bestandsführungssysteme: make – or buy – or between“



FACHKREISE

Bericht über die Fachkreisveranstaltung BO-IT 6. am März 2015 bei Oracle in Düsseldorf

Bestandsführungssysteme: 
make – or buy – or between

von Bernd Sebald (kor.M.)

Dass der Fachkreis mit dieser Veranstaltung ein aktuelles Thema 
platziert hatte, war nach dem Versand der Einladungen schnell klar. 
Es kamen sofort so viele Anmeldungen, dass beim Gastgeber Oracle 
ein größerer Raum angefragt wurde und die Anmeldungen nach dem 
Windhund-Prinzip verteilt wurden. Bis zu der Veranstaltung selbst 
kamen noch weitere Anmeldungen und Anfragen. Der Vortragsraum 

bei Oracle war dann randvoll gefüllt – es waren über 80 Personen. 
Ganz besonderen Dank möchten wir der Firma Oracle für die Gast-
freundschaft und hervorragende Bewirtung aussprechen.

Im Folgenden werden in Kurzfassung ausgewählte Beiträge der 
einzelnen Referenten mit den unterschiedlichsten Vorgehensweisen 
weitgehend wiedergegeben.

Einführungsvortrag: 
Bestandsführungssysteme im Spannungsfeld neuer 

Geschäftsstrategien – Lösungsstrategien in Zeiten überalterter 
Bestandsführungen

Thomas Klein, Client Executive, Capgemini Deutschland GmbH

Als unabhängiges Beratungsunternehmen hat 
Capgemini bei vielen Kundengesprächen die 
generelle Tendenz ausgemacht, dass die Anwen-
dungslandschaften immer mehr in Widerspruch 
zu den Gestaltungszielen der IT geraten. Die tradi-
tionellen Systeme sind häufig unzureichend wart-
bar, und es gibt nur noch wenige Personen, die 
das Wissen darüber haben. Es wird zunehmend 
schwerer, mit den alten Techniken bzw. Architek-
turen neue Anforderungen umzusetzen. Kostenef-
fizienz wird gefordert und schnellere Umsetzung, 
um den Marktanforderungen gerecht zu werden. 
Damit die geschäftsgetriebenen Ziele von morgen 
besser unterstützt und erreicht werden können, 
ist die Anwendungslandschaft unter Berücksichti-
gung architektonischer Ideale zu modernisieren. 
Hierbei muss eine Balance zwischen technischer 
und fachlicher Weiterentwicklung und Kosten ge-
funden werden.

Folgende Optionen bieten sich für die Mo- 

dernisierung an:
–– komplettes Re-Engineering und Neuentwick-

lung auf moderner Basis,
–– automatisierte 1 zu 1 Portierung der Alt-An-

wendungen auf eine moderne Sprache,
–– Umbau und Zerlegung der Alt-Anwendungen 

in Services und schrittweise Überführung,
–– Ersatz der Alt-Anwendungen (in Teilen oder 

komplett) durch Standard-Software,
–– Übergabe der Wartung an einen Dritten, wäh-

rend parallel die modernisierte Lösung entsteht.
Unabhängig von der gewählten Umsetzungs	

	 variante existieren zwei Vorgehensstrategien:
–– Variante 1: spartenübergreifend zunächst mit 

einem Prozess (z.B. Schaden, Neu...)
–– Variante 2: spartenweise alle Prozesse auf ein-

mal (z.B. Kfz, Unfall, Haftpflicht...)
Capgemini hat bereits in zahlreichen deutschen 
Projekten alle Modernisierungsoptionen beraten, 
aber auch mit den Varianten umgesetzt.

Statt „make or buy“: migrate! 
- oder wie man Investitionen 

schützt und gleichzeitig 
Veränderungen ermöglicht – 

unterbrechungsfrei!
Björn Langmack,  

Geschäftsführer innoWake GmbH

Mit der Fokussierung auf die Modernisierung von 
Legacy-Systemen beschäftigt sich die innoWake 
seit der Gründung im Jahr 2000. Mehr und mehr 
kommen mittlerweile auch Versicherer als Kun-
den hinzu, nachdem anfänglich hauptsächlich 
Verwaltungen und Banken bis in die USA Kun-
den waren.

Die Bestandsführungssysteme sind über all die 
Jahre für die Nutzung optimiert und unterstüt-
zen die individuellen Prozesse mittlerweile opti-
mal. Eine riesige Anzahl von Entwicklerjahren als 
Investition erfüllt nach wie vor ihren Zweck. Je-
doch ist die Anzahl der Systementwickler in den 
Sprachen Cobol, PL/1 und Natural stark rück-
läufig und kaum noch zu finden. Die Anwender 
fordern moderne Benutzeroberflächen und Funk-
tionalitäten. Die Plattformen sind nicht mehr 
strategisch, die Dokumentation ist unzureichend 
(IT-Weisheit: die Wahrheit liegt im Sourcecode).

Für eine Erneuerung der Eigenentwicklung ist 
es kritisch, wenn nur rudimentäre Dokumenta-
tionen der bestehenden Anwendungen vorliegen; 
die eigenen Ressourcen sind mit der Pflege bereits 
voll ausgelastet und fachliche Erweiterungen nur 
schwer umsetzbar. Bei einer Entscheidung zum 
„Buy“ werden die abzulösenden Prozesse und 
Funktionen häufig dramatisch unterschätzt und 
die Projekte gelingen selten in Time und Budget.

Mit der Erfahrung und Methode von innoWake 
kann ein sanfter Übergang in neue technische 
Plattformen stattfinden. Dieser Umstieg ermöglicht 
auch, stufenweise zum laufenden Betrieb An-
wendungen auf Java- oder DOT NET umzustellen. 
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Heinz Walter Berens beim Vortrag, rechts stehend Christos Lemonidis

Die Anwendungsprogramme werden automati- 
siert von einer Programmiersprache in die an-
dere übersetzt. Dies erfolgt weitgehend plattform- 
unabhängig. Dieses Vorgehen ist risikolos, schnell 
und preiswert. Die Sourcen werden 1:1 übersetzt 
und erfüllen funktional dasselbe. Dieses Vorgehen 
ist durch Wirtschaftsprüfer abgenommen.

Mit dieser Methode können Stück für Stück 
ganze Anwendungen aus der Pflege der bisheri-
gen Systemprogrammierer an neue Wartungsein- 
heiten in den neuen Programmiersprachen über-
geben werden, und das Risiko der Unwartbarkeit 
der Altanwendungen vermindert sich bzw. 
schwindet. Auf diesem Weg kann für die Neu-
ausrichtung Zeit gewonnen und die Moderni- 
sierung in Angriff genommen werden. Nach der 
Migration könnte dann wahlfrei eine SOA-Mo-
dernisierung erfolgen, indem die Altanwendungen 
von „totem Code“ entschlackt und in Services un-
terteilt werden und die Implementierung einer 
Mehrschichtenarchitektur fortschreitet. Stück für 
Stück kann Objektorientierung Einzug nehmen, 
und gleichförmiger Code wird in Superklassen 
überführt; eine Zugriffschicht kann eingezogen 
und beliebige Refactoring-Maßnahmen können 
aufgesetzt werden.

Fazit: es ist auf alle Fälle lohnenswert die 
„Übersetzung“ / Migration von Anwendungssour- 
cen als weitere Option neben Make or Buy zu 
evaluieren. Vor allem gewinnt man dadurch die 
Zeit für eine wohlüberlegte strategische Neuaus-
richtung, egal welcher Art.

SAP nur für die Großen? 
Einführung der SAP 

Insurance Plattform bei der 
Grundeigentümer Versicherung

Heinz Walter Berens, Vorstandsvorsitzender 
Grundeigentümer-Versicherung VVaG,

Christos Lemonidis, Solution Expert Insurance, 
SAP Deutschland SE & Co KG

Der Versicherungsverein erwirtschaftet mit 84 Mitar-
beitern einen Bruttobeitrag von 42 Mio. €. Im Jahr 
2012 wurde ein IT-Projekt mit externem Entwickler 
abgebrochen, und ein Personalrückgang im IT-Be-
reich von 5 auf 2 Mitarbeiter steigerte den Hand-
lungsdruck für eine Buy-Entscheidung.

Der Markt für Standard-Softwareanbieter wurde 
nach fachlichen (Focus Sachversicherungen, Abdeck-
ung der gängigen Geschäftsvorfälle, BiPRO, SEPA, 
Migration, Anwenderfreundlichkeit), technischen 
(Nutzung vorhandene Oracle-DB, unkomplizierte In-
tegration in Umsysteme, einfaches Releasemodell) 
und unternehmerischen Anforderungen (Time-to-
Market, Projektkosten, Zukunftssicher, geringer War-
tungsaufwand, Zuverlässigkeit und Verbindlichkeit) 
evaluiert. Als Ergebnis wurde die Einführung der 
SAP Insurance Box Deutschland beschlossen. Mit 

einem Big Bang wurde das neue System mit den 15 
Produkten der Grundeigentümer-Versicherung nach 
einer Projektlaufzeit von 2 Jahren am 1. Juli 2014 
inkl. Migration eingeführt.

Fazit: die Entscheidung zur Einführung der Stan-
dard-Software von SAP war richtig, das System 
ist stabil und zukunftsfähig, der Lieferant ist dem 
Kunden trotz des Unterschiedes auf Augenhöhe 
begegnet! Bei der Unternehmensgröße der Grundei-
gentümer-Versicherung muss so ein Projekt gut ge-
plant werden. Die personellen Ressourcen in IT und 
Fachbereich sind knapp und die Einführung bringt 
im Kundenservice Rückstände.

Neues Kraftfahrt-
Bestandsführungssystem der 

SIGNAL IDUNA Gruppe – Make 
or buy?

Udo Röhl, SIGNAL IDUNA Gruppe

Die Ausgangslage für das Bestandsführungs- 
system war klar: Seit 1985 für das Privatgeschäft 
eingesetzt, kam das gewerbliche Geschäft (mit 
Fuhrpark, Kfz Handel&Handwerk, Taxen etc.) 
hinzu. Für die 630.000 verwalteten Risiken war 
das System am Ende des Lebenszyklus angekom-
men. Für neue Mitarbeiter bestand hoher Schu-
lungsbedarf, es wurden grafische Oberflächen 
gefordert, eine serviceorientierte Architektur und 
eine zentrale Produktmaschine.

Der Fachbereich hätte eine Standard-Lösung 
präferiert, allerdings führten die KO-Kriterien bei 
der Evaluation eines Standard-Systems dazu, 
dass die Machbarkeitsstudie eingestellt wurde. 
Man wollte nicht Pilotkunde sein und das Pro-
jekt sollte in Deutschland in Deutsch durchge-
führt werden.

Alternativen zum Kauf waren nur noch die Ei-
genentwicklung und die Integration der Kfz-Sparte 
in das vorhandene SHT-Bestandsführungssystem. 
Gegen die Integration des bestehenden Systems 
sprachen die damit entstehenden Abhängigkeiten 
der Sparten untereinander, mangelnde Akzeptanz 
im Fachbereich und begrenzte Ressourcen für das 
Produktmanagementsystem VP/MS.

Somit verblieb als letzte Option die Eigenent- 
wicklung. Bei der Evaluation nach Handlungs- 
optionen wurde die Entscheidung getroffen, auf 
einer Produktmaschine aufzusetzen. Die Wahl 
fiel dabei auf Faktor-IPS von Faktor-Zehn, ei-
nem Unternehmen der ConVista. Das Produkt 
erfüllt mit dem flexiblen Produktmodell die fach-
lichen Anforderungen. Fachbereich und Anwen- 
dungsentwicklung arbeiten gemeinsam am Mo-
dell, mit Java wird auf moderner Technologie 
aufgesetzt, es existiert systematische Testunter-
stützung inkl. Testautomatisierung, es ist bereits 
bei großen Häusern etabliert und – es ist kosten-
frei! Durch den modellgetriebenen Ansatz mit Fak-
tor-IPS werden Produkt und Bestand gemeinsam 
entwickelt – auf demselben Produkt-/Vertrags-
modell, eine Produktkonfiguration kann durch 
den Fachbereich ohne Programmierung erfolgen.

Es wurde agiles, iteratives Vorgehen mit 14-tä-
gigen Sprints gewählt. Das Projektteam besteht 
aus 40 Projektmitarbeitern, je zur Hälfte aus 
Fachbereich und IT. Im ersten Schritt wird das 
vollständige Bestandsführungssystem mit sämtli-
chen Schnittstellen Mitte 2015 für die Geschäfts-
vorfälle des Privatgeschäftes im aktuellen Tarif 
eingeführt. Die Geschäftsvorfälle des gewerbli-
chen Geschäftes folgen incl. Migration bis Ende 
2017.

Fazit: es entsteht eine neue Lösung für Kfz, 
wie sie aktuell am Markt noch nicht verfügbar ist.


